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fÖ9t\»Btt.

5Bei ben »ielen literarifffyen $robuften, weldtye

jur üfteujaljrSjeit erfctyeinen unb einanber Jton*

furrenj machen, muf? ber ttmftanb für tnid) er*

mutt)igenb wtrlen, baf? ba3 £afd)en{md), anftatt

burct) jene in feiner 33erfceitung f>ectttträct)ttgt

ju werben, »on %ai)v ju Satyr einer fteigenben

£t)etittat)me ftd) ju erfreuen fyat SDtefe jetgt fjct)

ju meinem großen Sergnügen nietyt bloß auf ber

©eite bet ?efer, fonbern aucty in ber wad)fcn*
ben ijcitji £>erer, welche mir auf gefältige SÖetfi

^Beitrage jur Verfügung ftelten. @o war id)

biefe« SDM leibcv genötigt, mehrere Sluffälje

für ben folgenben Satyrgang betfette ju fegen,

ba ber serfügbarc 3iaum bereits öoflftänbig be*

mtijt war. %n& biefem ©runbe mußte aud) bie

gortfefcung ber „btograpt)ifd)ett ©ftjjen unb <St)a*

rafteriftifen fyerwrragenber ferner" öerfd)oben

>e

Vorwort.

Bei den vielen literarischen Produkten, welche

zur Neujahrszeit erscheinen und einander

Konkurrenz machen, muß der Umstand für mich er-

muthigend wirken, daß das Taschenbuch, anstatt

durch jene in seiner Verbreitung beeinträchtigt

zu werden, von Jahr zu Jahr einer steigenden

Theilnahme sich zu erfreuen hat. Diese zeigt sich

zu meinem großen Vergnügen nicht bloß auf der

Seite der Leser, fondern auch in der wachsenden

Zahl Derer, welche mir auf gefällige Weis,

Beiträge zur Verfügung stellen. So war ich

dieses Mal leider genöthigt, mehrere Aufsätze

für den folgenden Jahrgang beiseits zu legen,
da der verfügbare Raum bereits vollständig

benutzt war. Ans diesem Grunde mußte auch die

Fortsetzung der „biographischen Skizzen und

Charakteristiken hervorragender Berner" verschoben

e



IV

werben, welctye tcty ju liefern mir öorgenommen
t)atte. (£« liegt, wie tcf) öieffacty ju erfahren

©cfegentyeit fanb, metyr in ben SBünfctyen ber

greunbe be« £afd)enbttctyc«, folctye 8eben«bilber

in mannigfaltiger 3Jbwed)«lung öereinigt ju be*

trad)ten. 3d) werbe baber eine größere ©ruftye
öon Styaraftertftit'en ba« nä'ctyfte Wlal mitttyetien.

©ent l)ätte id) eine s#bbilbung be« ©roß*

nxttyfaafe«, wie er üor feinem timbau im Satyre

1832—33 wäbrenb Sßtyrtyunberten unter bem

tarnen ber „$tcitfte unb 33urgerftitbe" beftanben

t)at, biefem Satyrgange beigegeben, ©ne am
bauernbe Äranftyeit be« Gerrit griebrid) ißalte
tyarb, ber bie 3ctd)inmg ju entwerfen angefeilt-

gen tyätte, binberte ityre Aufarbeitung, hingegen

fonnte id) eine Sfbbtlbung feine« neuften ©e*

mäfbe« aufnehmen, welctye« eine ©jene au« bem

Kampfe be« 5. S)'färj 1708 barftellt, nämlicty

ben ©djulttyetfjcn ©teiger auf beut ?>tütfjuge

au« bem ©rauf)ofj, begleitet son feinem treuen

Äorfwralen ber ©tabtivacbe, QTtyrtfttan Xtetbt.

(Ein S3et«(er ^unft(tebf)aber war c«, ber unfern

^ünftler mit foletyem etyretnwlten Auftrage beebrt

tyattc. (£« ift meine« SBiffen« bi«t)er ba^ erfte

©emätbe, welctye« ben gefeierten ©ctyulttyeifen in

IV

werden, welche ich zu liefern mir vorgenommen
hatte. Es liegt, wie ich vielfach zu erfahren

Gelegenheit fand, mehr in den Wünfchen der

Freunde des Taschenbuches, solche Lebensbilder

in mannigfaltiger Abwechslung vereinigt zu

betrachten. Ich werde daher eine größere Gruppe

von Charakteristiken das nächste Mal mittheilen.

Gern hätte ick eine Abbildung des

Großrathsaales, wie er vor seinem Umbau im Jabre
1832—33 während Jahrhunderten unter dem

Namen der „Räth- und Burgerstube" bestanden

hat, diesem Jahrgange beigegeben. Eine
andauernde Krankheit des Herrn Friedrich Walt-
hard, der die Zeichnung zu entwerfen angefangen

hatte, hinderte ihre Ausarbeitung. Hingegen

konnte ich eine Abbildung seines neusten

Gemäldes aufnehmen, welches ein? Szene aus dem

Kampfe des 5. März 1798 darstellt, nämlich

den Schultheißen Steiger auf dem Rückzüge

aus dem Grauholz, begleitet von seinem trenen

Korporalen der Stadtwache, Christian Dubi.
Ein Basler Kunstliebhaber war es, der unsern

Künstler mit solchem ehrenvollen Auftrage beehrt

hatte. Es ist meines Wissens bisher das erste

Gemälde, welches den gefeierten Schultheißen in



einem tyiftorifetyen Momente barfteltt. Die ge*

lungene, würbige Au«fütyrung lu$ »tetfad) ben

SBunfd) au«fprccben, eine SofJte be« in bte gerne
wanbernben Original« bem größern Greife »on

greunben »aterfänbtfctyer «fünft unb ©cfctytctyte

ju »erfctyaffen. 35er Jperr Verleger t\)at fein 5OTög*

lictyfte«, baß bem geäußerten Verlangen auf eine

befrtebtgenbeSöetfe entff>rod)en werbe; leiber aber

blieb bte 2fu«fütyrung tyinter ben gereebteu Anfor*

berungen (jurütf". Die 3?ü war ju »orgerütft,

um eine beffere Etnftlertfcbe Beigabe befctyaffen ju
fönnen.

Sety empfetyle meinen Mitbürgern aud) biefen

Satyrgang ju freunbfictyer Slufnatyme. Du nn<

etgennüfeigen Semütyungen fämmtltctyer SWitarbei*

ter wie be« Serleger« wurzeln in ber feften lieber*

jeugung, baß bie mögttcbft grünbltctye üenntniß
ber ©efd)ictyte ber Heimat bte watyre 9)htttcr
einer tebenbigen Saterlanbötiebc ift. Diefe ju
wecfen unb j« fiärfen — ift unfer QieL ©of*
dje« ©treben ju unterftütjen - ift ber 9iuf,
ben tcty »on neuem an meine l^ttbürger ergetyen

laffe.
'

S3ern, ben 29. ?co»ember 1855.

einem historischen Momente darstellt. Die
gelungene, würdige Ausführung ließ vielfach den

Wunsch aussprechen, eine Copie des in die Ferne

wandernden Originals dem größern Kreise von

Freunden vaterländischer Kunst und Geschichte

zu verschaffen. Der Herr Verleger that sein

Möglichstes, daß dem geäußerten Verlangen auf eine

befriedigende Weife entsprochen werde; leider aber

blieb die Ausführung hinter den gerechten

Anforderungen zurück. Die Zeit war zu vorgerückt,

um eine bessere künstlerische Beigabe beschaffen zu
können.

Ich empfehle meinen Mitbürgern auch diesen

Jahrgang zu freundlicher Aufnahme. Die nn

eigennützigen Bemühungen sämmtlicher Mitarbeiter

wie des Verlegers wurzeln in der festen

Ueberzeugung, daß die möglichst gründliche Kenntniß
dcr Geschichte der Heimat die wahre Mutter
einer lebendigen Vaterlandsliebe ist. Diese zu
wecken und zu stärken — ist unser Ziel. Solches

Streben zu unterstützen - ist der Ruf,
den ich von nenem an meine Mitbürger ergehen

lasse.
'

Bern, den 29. November 1855.

Ludwig Lauterburg.


	

